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1.13 Der grosse König

Einige Jahrhunderte, nachdem ein Überrest Israels aus Babel zurückgekehrt ist, sehen wir, wie Gott Seinen Messias dem Volk vorstellt. Aber wir sehen leider auch, wie Jerusalem den König verwirft, so, wie es bereits von den Propheten vorhergesagt worden war (siehe z.B. Jes 8, 13-15 und noch ausführlicher Sacharja 11). Die Verdorbenheit der Herzen der Israeliten, ja auch die der Nationen, wird völlig offenbar, als der Messias, der Herr Jesus, ausserhalb der Tore Jerusalems von dem Volk in Verschwörung mit den Nationen and das Kreuz genagelt wird und dort stirbt. Dies ist die Erfüllung der Worte aus Daniel 9, mit denen gesagt wird, dass der Messias ausgerottet werden und nichts haben würde. Aber wir sehen, wie der Messias nach drei Tagen aus dem Grab aufersteht und Seinen Jüngern erscheint, um ihnen zu erklären, warum dies Leiden und Sterben nötig war und wie es die Grundlage für die zukünftige Herrlichkeit sein würde, die Er haben wird, wenn Er zu Seinem Volk zurückkehrt. In diesem Zusammenhang wird ein letztes Zeugnis durch die Apostel an Jerusalem und an das ganze Volk gerichtet mit der Verheissung, dass, wenn sie jetzt noch den Messias annehmen würden, Er vom Himmel wiederkäme, um das Friedensreich aufzurichten. Erst nachdem dieses Zeugnis abgewiesen ist, wird Jerusalem für lange Zeit aufs neue zur Seite gestellt. Das neue Gericht über Israel findet seinen Tiefpunkt in einer erneuten Verwüstung Jerusalems. Einst hatten die Juden gerufen: „Sein Blut komme über uns und unsere Kinder“ (Mt 27, 25). Damit zogen sie sich das Gericht zu, über das die Propheten bereits gesprochen hatten. An verschiedenen Stellen in den Prophezeiungen sehen wir, wie die Verwerfung des Messias mit der Verwüstung der Stadt und der Zerstreuung der Juden verbunden ist. Wir nannten als Beispiel schon Daniel 9, 26, wo wir beide Tatsachen finden.: „Und nach zweiundsechzig Wochen wird der Messias weggetan werden und nichts haben. Und das Volk des kommenden Fürsten wird die Stadt und das Heiligtum zerstören, und das Ende davon wird durch die überströmende Flut sein; und bis ans Ende: Krieg, Festbeschlossenes von Verwüstungen.“ Hier wird über das römische Volk gesprochen (das in Zukunft einen Fürsten haben wird, von dem in Vers 27 die Rede ist), das Jerusalem und den Tempel verwüstet hat, nachdem der Messias ausgerottet war, ohne Sein Königreich zu besitzen. 

In Sacharja 13 finden wir etwas Ähnliches (Verse 5-7), doch hier wird der Verwerfung durch die Juden auch die Kehrseite hinzugefügt: die Verwerfung des Hirten von Gott Selbst: „Und er [der Messias] wird sprechen: Ich bin kein Prophet, ich bin ein Mann, der das Land bebaut; denn man [Adam = ein Mensch] hat mich gekauft [als Sklaven] von meiner Jugend an. Und wenn jemand zu ihm spricht: Was sind das für Wunden in deinen Händen? so wird er sagen: Es sind die Wunden, womit ich geschlagen worden bin im Hause derer, die mich lieben. Schwert, erwache wider meinen Hirten und wider den Mann, der mein Genosse ist! spricht Jehova der Heerscharen; schlage den Hirten und die Herde wird sich zerstreuen. Und ich werde meine Hand den Kleinen zuwenden.“ Christus ist der Mann, der kam, um auf einem verfluchten Erdboden die „Mühsal seiner Seele“ zu erdulden, verworfen von denen, die Ihn liebten, die die Nägel durch Seine Hände schlagen liessen. Er wurde von Jehova in das Gericht gebracht, obwohl Er sein Genosse war. Die Folgen sind zweifach: eine Zerstreuung der Schafe (wie im Jahre 70 geschehen ist), und zugleich eine Heilsbotschaft an die „Kleinen“, die Geringen, die „Elenden“ der Herde (Kap. 11, 7), den Überrest aus Israel. 

Sach 11, 7

Und ich weidete die Herde des Würgens, mithin die Elenden der Herde; und ich nahm mir zwei Stäbe: den einen nannte ich Huld, und den anderen nannte ich Bande, und ich weidete die Herde. 

In Micha finden wir wieder neue Aspekte. Sehr bekannt ist natürlich der erste Vers aus Kapitel 5, 

Mi 5, 1 

Und du, Bethlehem, Ephrata, zu klein, um unter den Tausenden von Juda zu sein, aus dir wird mir hervorkommen, der Herrscher über Israel sein soll; und seine Ausgänge sind von der Urzeit, von den Tagen der Ewigkeit her. 

doch wird er sehr wenig in seinem richtigen Zusammenhang gelesen. Es ist ein Zwischensatz, der über den menschlichen Ursprung (aus Bethlehem) und den göttlichen Ursprung (von Ewigkeit) des Messias spricht, des Herrschers über Israel; dieser Zwischensatz steht in der Mitte eines Abschnittes, der von den Juden und ihrem Messias handelt. Ab Kapitel 4, 14 beginnt nämlich eine Art Anhang (bis Kap. 5, 14), in dem Assuar als der grosse zukünftige Feind Israels im Mittelpunkt steht; in Zukunft wird er gegen den jüdischen Staat ziehen, und es ist Gott Selbst, der in Kapitel 4, 14 zu ihm sagt: „Nun dränge dich zusammen, Tochter des Gedränges.“ Das geschieht auch, denn der Überrest sagt dann: „Man hat eine Belagerung gegen uns gerichtet.“ Der Assyrer wird Jerusalem einschliessen, wie wir später sehen werden; aber sofort darauf folgt ein wichtiger Satz, mit dem der Prophet selbst die Ursache alles Elends angibt, das über Jerusalem kommt. „Mit dem Stabe schlagen sie den Richter Israels auf den Backen“! Die Verwerfung des Richters Israels durch die Juden ist die Ursache des Elends über Jerusalem und das Volk; und nach dem Zwischensatz in Kapitel 5, 1 fährt der Prophet dann fort: „Darum wird er sie dahingeben bis zur Zeit; da eine Gebärende geboren hat.“ Nach der Verwerfung des Messias wird das Volk sich selbst überlassen und kommt in grosse Kindesnöte, über die 4, 9. 10 spricht; das ist die gegenwärtige Zeit, und vor allem der letzte Teil dieser Haushaltung, die also schliesslich mit dem Einfall des Assyrers und der Erlösung durch den Messias endet (Kap. 5, 2b-5). 

